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Werkzeugmaschinen, Turbinen, Uhren, Käse, Schokolade (um

nur ein paar Beispiele zu nennen) sind Produkte, auf die der

Schweizer stolz ist; diese Produkte sind umstrahlt von einer

Aura des «Nationalstolzes». Kunstgewerbe, Kunsthandwerk,
Kunstindustrie (oder wie immer man individuelle und

industrielle Erzeugnisse angewandter Kunst nennen mag) sind das

nicht; es fiele keinem Schweizer ein, so stolz auf sein

Kunstgewerbe zu sein, wie er es auf seine Uhren ist. In Skandinavien

hingegen, in Dänemark, Schweden, Finnland vor allem, sind

Kunstgewerbe und Kunstindustrie eine Domäne, auf die sich

der jeweilige Nationalstolz gerne und betont bezieht. Wenn

wir auf internationalen Messen und Ausstellungen erscheinen,

sorgen Handelszentrale und Verkehrszentrale dafür, daß wir

uns mit dem vorstellen, was unsern Nationalstolz ausmacht,

von Maschinen bis zu Präzisionsinstrumenten, von
Käsereiprodukten bis zu landschaftlichen Reizen für Sommer- oder

Winterferien. Die nordischen Länder aber zeigen bestimmt

(neben anderem) vor allem Erzeugnisse ihres Kunstgewerbes.

Kunstgewerbe (im weitesten Sinne verstanden) ist also
offensichtlich etwas, auf das stolz zu sein wir Schweizer keine

Veranlassung zu haben glauben.
Das könnte verschiedene Ursachen haben. Etwa die, daß es

bei uns gar kein namhaftes Kunstgewerbe gibt, oder die, daß

wir amusisch-materialistisch dem Musischen und
Ästhetischen keinen «Verkaufswert» (weder einen materiellen noch

einen ideellen) beimessen, oder aber, daß wir in einer Bescheidenheit,

die von Minderwertigkeitsgefühlen diktiert ist, die

kunstgewerbliche Überlegenheit anderer Nationen resigniert

akzeptieren.
Gibt es ein Kunstgewerbe in der Schweiz? - Dabei wäre

zunächst klar zu umreißen, was unter dem vagen und
mißverständlichen Begriff «Kunstgewerbe» zu verstehen ist.
«Kunstgewerbe» ist zunächst ein Sachbegriff für Erzeugnisse in

verschiedensten Werkstoffen, die bestimmte ästhetische Bedürfnisse

befriedigen und gleichzeitig einen praktischen
Gebrauchswert haben. (In diesem Sinne spricht man etwa von

der «Geschichte des europäischen Kunstgewerbes» und

scheidet damit, oft sehr zufällig, angewandte von freier Kunst.)

Anderseits scheint eine Begriffsreihe «Kunsthandwerk»,

«Kunstgewerbe», «Kunstindustrie» zu bestehen, die

Gebrauchsgegenstände mit einem «Kunst»-Überbau nach ihrer

handwerklichen, gewerblichen oder industriellen Machart

unterscheidet. Schließlich kann das Wort «Kunstgewerbe» heute

oft auch den Charakter eines abschätzigen Werturteils, ja eines

Schimpfwortes haben.

Wir verstehen hier unter Kunstgewerbe allgemein die Herstellung

individueller Produkte, deren Aussehen und Wesen sie

von anonymeren, neutraleren Serienprodukten unterscheidet.

Gerade zur Befriedigung individueller Bedürfnisse, als Ergänzung

zu Serienprodukten erfüllen diese Einzelstücke eine

Funktion, auch heute und auch in der Schweiz. Gibt es sie

aber, oder sind diese Produkte verdrängt worden, wie kürzlich

behauptet wurde? Wenn heute einer auszieht, das schweizerische

Kunstgewerbe zu suchen, dann hat er es allerdings nicht

ganz leicht: Wenn er Warenhäuser, Haushalt- und Einrich-
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Kirchlicher Wandbehang «Dreifaltigkeit» von Moik Schiele, Zürich
«La sainte Trinite», tapisserie murale
Ecclesiastical wall hanging "Trinity"

Halsschmuck, Gold mit Zuchtperlen, von Monika Aebersold-Pelz,
Zürich
Collier; or et perles de culture
Neck adornment, gold with cultured pearls








